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Siee Wieſe ) .

Dort , wo der Dengle - Geiſt ) in mitternaͤcht⸗

licher Stunde

Dengelt geſchaͤftig die Senſe von Gold auf ſil⸗

bernem Amboß ,

( Todtnau ' s Knaben , die wiſſen es wohl ) am

waldigen Feldberg ,

Dort , wo mit holdem Geſicht aus tiefen , ver⸗

borgenen Kluͤften

Mich die Wieſe anlaͤchelt , und keck dann nieder

ins Thal ſpringt ,

*) Ein Waldſtrom dieſes Namens , der an dem

Feldberg im Breisgau entſpringt , bei Günden —

hauſen einen andern Strom gleiches Namens auf⸗
nimmt , und bei Kleinhuͤningen im Kanton Baſel
in den Rhein ausſtroͤmt .

8 ) Geſpenſt auf dem Feldberg .
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Schwebt mein munterer Blick , und ſchweben jetzt

meine Gedanken .

Feldbergs liebliche Tychter , o Wieſe , ſei mir

gegruͤßet!

Hoͤre , ich will dir jetzt zu Ehren ein Liedchen

anſtimmen ,

Und mit Geſang dich begleiten auf deinen ſo

freudigen Wegen !

In dem verſchwiegenen Schooß der Felſen er —

zeugt und geboren ,

An den Wolken geſaͤugt mit Duft und himmli⸗

ſchem Regen ,

Schlaͤfſt als Wiegenkind du in deinem verborge —

nen Stuͤbchen

Heimlich und ſicher verwahrt . tie hat ein

menſchliches Auge

Spaͤhen noch duͤrfen und ſehn , wie ſchoͤn mein

Maͤgdelein da liegt

Im kriſtallenen Zimmer und in der ſilbernen

Wiege ;

Noch nie hat ein menſchliches Ohr ſein Athmen

erlauſchet ,
Nie ſein Stimmchen gehoͤrt, ſein heimliches

Laͤcheln und Weinen .



Nur die ſtillen Geiſter , ſie gehn auf verborgenen

Pfaden

Aus und ein , ſie ziehen dich auf und lehren
dich laufen ,

Geben dir freudigen Sinn , und zeigen dir nuͤtz—
liche Sachen ,

Wie denn auch kein Woͤrtchen verloren iſt , das

ſie dir ſagen .

Denn ſobald du kannſt auf eigenen Fuͤßen ein⸗

hergehn ,

Schleichſt du leiſe und ſtill aus deinem kriſtalle⸗

nen Stuͤbchen
Barfuß heraus , und ſchauſt mit heimlichem

Laͤcheln gen Himmel .
O wie biſt du ſo nett , wie haſt du ſo heitere

Aeuglein !

Gelt , da draußen iſt ' s huͤbſch, und gelt , ſo konnt ' ſt

dir ' s nicht denken ?

Hoͤrſt du , wie ' s Laub da rauſcht , und hoͤrſt du

die Voͤgelchen pfeifen ?

„ Ja, “ ſagſt du , „ ich hoͤr' es , doch geh ' ich wei —

ter und bleib ' nicht .

„ Freudig und ſchoͤn iſt der Weg , und immer noch

ſchoͤner, je weiter ! “ ,



Nein ſo ſchauet mir doch , wie kann mein

Maͤgdelein ſpringen !

„ Kommſt du mir vor ? “ ruft ' s ſchaͤkernd mir zu,

„ und kannſt du, ſo greif mich ! “

Laͤuft nun wieder dorthin , und macht noch andere

Spruͤnge .

Fall ' mir nicht den Huͤgel hinab ! — Da haſt

du ' s , ich ſagt ' s ja , —

Hab' ichs denn nicht geſagt ? Doch gaukelt es

weiter und weiter ,

Krabbelt auf allen Vieren , und ſteht auf den

Beinen ſchon wieder ,

Schleicht ins Gebuͤſch ,— jetzt ſuchbes mir Eins !

dort lauſcht es hervor nun ;

Wart ' ich komm ! Drauf ruft es mir wiederum

hinter den Baͤumen :

„ Rathe , wo bin ich jetzt ! “ — und ſpielt mit

mir ſo Verſtecken .

Aber je weiter du gehſt , wirſt ſichtbarlich groͤßer
und ſchoͤner .

Wo dein lieblicher Odem nur weht , da faͤrbt

ſich der Raſen

Gruͤner zur Rechten und Linken , es ſtehn in faf⸗

tigen Trieben



Gras und Kraͤuter daſelbſt , es ſtehn in friſchern

Geſtalten

Farbige Bluͤmchen daſelbſt , und Bienen kom⸗

men und ſaugen ;

Bachſtelzen kommen gegangen , und ſieh doch die

Gaͤnſe von Todtnau !

Alles das will dich beſchauen , und alles das

will dich begruͤßen,

Und dein freundliches Herz giebt allen auch

freundliche Antwort :

„ Kommt ihr artigen Thierchen , da habt ihr ,

eſſet und trinket !

„ Doch mein Weg geht weiter ; geſegn ' s euch

Gott und Adio ! “

Koͤnnt ihr jetzt wohl rathen , wo nun mein

Toͤchterchen hingeht ?

Meinet vielleicht zum Tanz , und zu den luſtigen

Buben ?

Uzefeld geht es vorbei mit ſchnellen , beweglichen

Schritten

Nach Schoͤnbuchen - Kapell ' und hoͤrt ein ' heilige

Meſſe .

Chriſtlich erzogen iſt es , man kann es anders

nicht ſagen .



Nach der heiligen Meſſ ' ſagt es : „Jetzt will ich

mich trollen ,

Daß ich weiter denn komm ' . “ — Jetzt ſind

wir ſchon vorne an Schoͤnau ,

Jetzt am Kaſtel vorbei , und alleweil weiter und

weiter

Stets von Thal zu Thal im kuͤhlenden, duftigen

Schatten ,

Und an manchem Kreuze vorbei und mancher

Kapelle .

Aber ſo wie du gehſt , wirſt immer du groͤßer
und ſchoͤner ,

Wo dein lieblicher Odem nur weht , wie faͤrbt

ſich der Raſen

Gruͤner zur Rechten und Linken , wie ſtehn in

kraͤftigen Trieben

Gras und Kraͤuter daſelbſt , wie ſchießen in

ſchoͤnen Geſtalten

Blumen an Blumen da auf , und gelbliche ,

ſaftige Weiden !

Von dein ' m Odem gewuͤrzt ſtehn Koͤpfe von ro⸗

then Eroͤbeeren

Millionen wohl da , und warten am ſchattigen

Thalweg .
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Von dein ' m Odem genaͤhrt ſteigt rechts in Fuͤlle
und Reichthum

Goldener Ruͤbſen noch auf in Feldern am ſon —

nigen Abhang .

Von dein ' m Odem gekuͤhlt ſingt hinter dem

Buſche verborgen

Froͤhlich der Hirtenbube , die Holzaxt toͤnet im

Buchwald ,
' s Mambacher Zickelein kommt , und wollige

Laͤmmchen von Zell her .
Alles lebet und webet und toͤnet in freudigen

Weiſen ;

Alles gruͤnet und bluͤhet in tauſendfaͤltigen
Farben ;

Alles iſt im Staat , und will mein Maͤgdelein
gruͤßen .

Doch du biſt kein Maͤgdelein mehr , du biſt nun

ein Maͤdchen .
Sieh dort an der Bruckwoog nicht weit vom

ſteinernen Kreuie ,
Klettern die Buben von Zell hoch an dem felſi⸗

gen Abhang

Suͤßwurz ſuchend , und ſchauen von dorten her⸗

unter und ſtaunen .
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„ Anton “ ſagt der Peter , „ was hat wohl die

Wieſe im Kopfe ?

„ Schau doch , wie ſie ſteht , wie dort ſie ſitzt an

der Straße

„ Ganz mit vertiefetem Blick , und wie ſie nun

in die Hoͤh' ſchießt ,

„ Nun durch die Matte hinlaͤuft , und mit ſich
ſelber im Kampf iſt ! “

Feldbergs Tochter , ja hoͤr' , du gefaͤllſt mir

ſelber nur halb noch !

' s geht mir , wie dem Peter . Was haſt du fuͤr

Mucken im Kopfe ?

Fehlt dir etwas , ſo ſprich , und haͤtt' ſt gern

etwas , ſo ſag ' mir ' s !

Allein wer nichts ſagt , biſt du ! Mit ſchwanken⸗

den Schritten

Schleichſt und laͤufſt du die Wieſen hinunter in

tiefen Gedanken

Fort in das Wieſenthal , fort nach dem Huſemer

Bergwerk ,

Und ſchangſchierſt den Glauben , und wirſt ein

luthriſcher Ketzer !

Hab' ich es denn nicht geſagt , und ſah ich ' s

nicht lange ſchon kommen ?
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Aber geſchehn iſt geſchehn , was hilft nun das

Schelten und Schmaͤhlen ?

Aenbern nun kann ich es nicht , ſo willſich dir

lieber denn helfen ,

Vielleicht bringſt du mir doch noch Freude und

heitere Stunden !

Halt ein wenig mir ſtill , ich will dich jetzt luthe⸗

riſch kleiden .

s ſchickt ſich nicht mehr barfuß zu laufen noch ,
wenn man ſo groß iſt .

Da ſind Struͤmpfe ſo weiß wie Schnee , mit

kuͤnſtlichen Zwickeln ,

Sieh ſie an , wenn du kannſt ! ) und Schuhe
mit ſilbernen Schnallen ;

Da ein gruͤner Rock ! Vom breit bebaͤnderten

Leibchen

Faͤllt bis zu den Knoͤcheln hinab ſchier Falte an

Falte .
Sitzt er recht ? Thu ' s Haͤftlein ein , und nimm

da das Mieder

Sammet und roſenroth . Jetzt flecht ich dit

kuͤnſtliche Zoͤpfe

Aus den herrlichen , ſauber gekaͤmmten , flaͤchſe⸗
nen Haaren .

E
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Oben vom ſchneeweißen Nacken , und ſchoͤn in

die Zoͤpfe verſchlungen ,

Faͤllt mit doppelten Enden ein ſchwarzes ſeide —⸗

nes Band noch

Bis zum unterſten Rockſaum nieder . Gefaͤllt

dir die Muͤtze,

Waſſerblauer Damaſt , und geſtickt mit goldenen

Blumen ?

Jetzt ein ſeidenes Vortuch her , und endlich der

Hauptſtaat ,

Zwanzig Ellen wohl lang und breit ein Mailaͤn⸗

der Halstuch !
Wie ein luftig Gewoͤlk am Morgenhimmel im

Fruͤhling ,

Schwebt es dir auf der Bruſt , ſteigt mit dem

Athem und ſenkt ſich,
Wallt dir uͤber die Achſeln , und faͤllt in praͤch⸗

tigen Zipfeln

Ueber den Ruͤcken hinab , ſie rauſchen , ſo wie du

im Wind gehſt !

Het man es lang , ſo laͤßt man es haͤngen, ſo

hoͤrt' ich noch immer .

Haͤng ' die Ermel nur an den Arm , da ' s Wet⸗

ter ſo ſchoͤn iſt ,
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Daß man ' s Hemde auch ſieht , und deine ſo rei —

zenden Arme ,

Und den Strohhut nimm in die Hand am ſei —

denen Bande .

Mehr brennt gleich die Sonne , und ſcheinet

dir beſſer ins Auge ,

Wenn du in den Haͤnden ihn traͤgſt, und ' s —

ſteht dir auch beſſer !

Jetzt waͤrſt ausſtaffrt , als wenn du Gevatter

gleich ſtehn wollt ' ſt ,

Und du gefaͤllſt mir ſelber nun wiederum , kann

ich dir ſagen !

Ei ſeht , wie es ſich freut und wie es in

zimpernden Schritten

Trippelt und meinet , es ſei fuͤrwahr Frau Amt⸗

maͤnnin ſelber ,

Wie ' s ſein Koͤpfchen nun hebt , und jede Minute

zuruͤckſchielt,
Ob man ' s zuch woöhl beſchaut , und ob man

ihm ordentlich nachſieht !

Ja du biſt gar huͤbſch , und ja du Naͤrrchen ,
wir ſehen ,

Du Markgraͤfliches Maͤdel mit deiner goldenen

Muͤtze,



I

Mit den Zoͤpfen ſo lang , und mit noch laͤnge⸗
rer Haarſchnur ,

Mit dem vierfach zuſammengelegten und flattri⸗

gen Halstuch !
Aber jetzt rathet einmal , wo' s Juͤngferchen

Hoffaͤrtig hingeht !

Denkt ihr etwa zum Tantplatz , denkt zu der

ſchattigen Linde ,

Oder wohl gar in die Schenke , und zu den

Huſemer Knaben ?

Habt ihr gemeint ? ja wohl ! Am Bergwerk trip⸗

pelt es abwaͤrts,

Langt ein wenig hindurch , und dreht ein wenig

die Raͤder ,

Was nur blaſen der Blasbalg mag , daß die

Feuer nicht ausgehn .

Aber es iſt ſein Bleibens auch nicht . In die

Huſemer Matte

Schießt es , und uͤber das Wehr mit tuͤchtigen
Schritten gen Farnau

Läuft es ſo ſchnell wie der Blitz und dann ins

Schoypfheimer Kirchſpiel .

Aber zu Guͤndenhauſen , wer ſteht da wohl

an der Straße ,
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Wartet da , bis du kommſt , und eilet mit freu⸗

digen Schritten

Auf dich zu , und giebt dir die Hand , und

faͤlltum den Hals dir ?

Kennſt dein Schweſterchen nicht ? Es kommt

dort hinten von Wisleth ,

Ganz dein Ebenbild an Gang und jeder Be⸗

wegung .

Ja , du erkennſt es ! Ich ſeh ' s dir an , mit

freudigem Brauſchen

Nimmſt ' s in den Arm , und laͤßt es nicht gehn ,

gieb Achtung , erdruͤck ' s nicht !

Jetzt geht ' s wiederum weiter , und alleweil ab⸗

waͤrts und abwaͤrts !

Siehſt da vorne des Roͤtteler Schloſſes verfallene

Mauern ?

Dort in getaͤfelten Stuben mit goldenen Leiſten

beſchlagen ,

Wohneten Fuͤrſten vordem ) , und ſtattliche , fuͤrſt⸗

liche Frauen ,

Herren und Herrengeſind ' , und Freude war

heimiſch zu Roͤttle .

Aber wie oͤde und ſtill iſt es jetzt ! Seit undenk⸗

lichen Zeiten
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Strahlt kein Licht dort mehr in ſeinen verfalle —

nen Zimmern ,

Brennt kein Feuer dort mehr auf ſeinem ver —

ſunkenen Heerde ,

Geht kein Krug zum Keller , kein Eimer hinun —

ter zum Brunnen .

Wilde Tauben nur niſten noch dort auf mooſi⸗

gen Baͤumen .

Schau , dort druͤben iſt Muͤhlberg , und da im

Schatten verborgen

Foͤhri' s Haͤuschen , und am Berg dort die Hoͤl⸗
ſtemer Kirche .

Steinen , das laſſen wir liegen , und fahren
hier durch in die Matte ,

Beſſerer Weg iſt auch nicht um , und kannſt

auch gut laufen .

Wenn es abwaͤrts nicht ginge , ich weiß nicht ,
ob ich dir nachkaͤm ' .

Unterhalb Steinen , da kommſt du mit deinen

beweglichen Schritten

Wiederum uͤber die Straß ' . Jetzt wandeln wit

weiter ins Rebland

Dicht an Hauigen hin , und ſeitwaͤrts von Ha⸗

gen und Roͤttle .

Schau

2

4
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Schau ein wenig empor , wer ſteht da oben am

Fenſter

In der Sonntags - Muͤtze , mit ſeinen ſo freund⸗

lichen Augen ?

Neige dich huͤbſch , ſieh ſo , und ſag : „ Gott

gruͤß Euch Herr Pfarrer ! “

Jetzt gehts Thumrigen zu , jetzt weiter zur Loͤr—⸗

racher Matte .

Siehſt das freundliche Staͤdtchen mit ſeinen

Fenſtern und Giebeln ,

Und die Baſeler Herren da auf der ſtaubigen

Straße ,

Wie ſie reiten und fahren ? Und ſiehſt dort das

Stettener Wirthshaus ?

Weshalb wirſt du ſo ſtill , und ſchlaͤgſt die Augen

ſo nieder ?

Gelt , du ſiehſt das heilige Kreuz von weitem

und trauſt nicht ?

Moͤchteſt wohl lieber zuruͤck, als weiter noch ?
Laß dich nicht ſchrecken !

' s waͤhret nicht lange , ſo ſtehen wir frei auf

ſchweizriſchem Boden .

Aber indem du ſo gehſt vom Bergwerk hin⸗

unter nach Schopfheim ,

B



Bis nach Stetten hinab auf deiner ſteinigen

Landſtraß ' ,
Bald am Ufer zur Linken , bald wiederum druͤ⸗

ben am rechten

Zwiſchen den Daͤmmen hindurch , wirſt alleweil

groͤßer und ſchoͤner ,
Freudiger auch immermehr und thaͤtiger , das

muß man ſagen .
Wo dein lieblicher Odem nur weht , wie faͤrbt

ſich der Raſen
Gruͤner zur Rechten und Linken , wie ſtehn mit

kraͤftigen Trieben
Andere Kraͤuter ſtets auf , wie prangen in hoͤhe⸗

ren Farben
Blumen in zahlloſer Menge ! Dem Schmetterling

wird ſchier die Wahl ſchwer .
Glaͤnzet dir nicht der Thau auf allen Spitzen

und Halmen ?
Schreitet das Stoͤrchlein nicht guf hohen Stel⸗5

zen dazwiſchen ?
Ziehen ſich nicht von Berg zu Berg in langen

Rebieren

Ueppige Matten wohl Stunden weit hin , und

Morgen an Morgen ?



Sieh , und dazwiſchen die freundlichen Doͤrfer

mit ſtattlichen Thuͤrmen !

is kommen die Brombacher Rinder , es kommen

die Loͤrracher Fuͤllen ,

Freſſen dir aus der Hand , und ſpringen und

tanzen vor Freude ;

Und von Baum zu Baum , in jeglichem Strauch

und Gebuͤſche

Halten die Voͤgelein Judenſchule , und orgeln

und pfeifen .
1

ort iſt die Brombacher Linde , der Sturmwind

ederſtreckte ſie nie

Aber zur Rechten und Linken , wie wogen an

flacheren Huͤgeln

Roggen und Weizen ! Wie ſtehn am ſteileren ,

ſonnigen Abhang

Reben an Reben empor ! Wie rauſchet auf hoͤhe—

ren Bergen

Rechts und links der friſche Buchwald , und

dunklere Eichen !

O es iſt alles ſo ſchoͤn, und uͤberall anders und

ſchoͤner!

Feldbergs Tochter , wo du nur biſt , iſt Nahrung

und Leben !

B 2
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Seitwaͤrts an dir hinauf , und ſeitwaͤrts an

dir hinunter

Quitſcht das Wagenrad , knallt die Peitſche und

rauſchet die Senſe ,

Und du gruͤßeſt die Leute , und ſchwatzeſt mit

allen gar freundlich .
Und in jeglicher Muͤhle, es ſei nun Oel - oder

Reibmuͤhl' ,
Eiſenhammer und Drathzug , es ſei nun Grau⸗

pen - und Schneidmuͤhl ' ,
Langeſt du durch mit biegſamem Arm , mit ge⸗

lenkigen Fingern ,

Hilfſt den Muͤllern da mahlen , und hilfſt den

Maͤdchen dort reiben ,
Spinnſt das Huſemer Siſen wie Hanf in bieg⸗

ſame Faͤden ,
Eichene Planken zerſaͤgſt du , und wandelt das

Eiſen vom Heerde
Hin zum Amboß , ſo hebſt du dem Schmiede

freudig den Hammer ,
Singeſt dazu und begehreſt nicht Dank , „ Gott

gruͤß dich , —behuͤt dich ! “
Findeſt du wo noch ' ne Bleiche , ſo laͤßt dich

das auch nicht verdrießen ,



an Haucheſt ein wenig hindurch und hilfſt der Sonne

noch bleichen ,
nd

Daß ſie fertig nur wird , ſie iſt gar fuͤrchterlich

langſam .

lit Allein ſoll ich das eine , o Wieſe , ſagen ,

wie ' s andre ,
er Nun ſo ſei es bekannt : Du haſt auch beſondere

Launen ;

Klagen doch alle Leute und ſagen , dir ſei nicht

zu trauen ,

25 Und wie ſchoͤn du ſeiſt , wie lieblich auch deine

Gebehrden ,
en Koͤnne man doch die Bosheit dir anſehn , ſagen

ſie alle .

95 She man ſich es verſieht , ſo kletterſt du uͤber

die Daͤmme,
as Keißeſt ſie auch wohl ein , und bahnſt dir andere

Straßen ;

de Wirfſt den Leuten auch Stein ' auf die Wieſen

hin , Jaspis und Feldſpat ;

tt Haben ſie Heu wo gemacht , und ſchon es ge —

wandt und gehaͤufelt,

ch Holſt du ' s Armvoll um Armvoll , und traͤgſt es

zum Nachbar hinuͤber.
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Einige ſagen auch noch , du ſeieſt gluͤcklich im

Finden,
Wo man auffuraͤumen verſaͤumte , aber ich

glaub ' s nicht .

Manchmal da neckſt du die Leute , und alles

muß dir aus dem Weg gehn ;

RNennſt wohl gar ein Haͤuschen wo nieder auch ,
wenn ' s dir im Weg ſteht .

Wo du gehſt , und wo du ſtehſt , iſt Balgen und

Balgen .

Feldbergs Tochter , nun hoͤre, du biſt an

Tugend und Fehlern

Reif zum Manne , ſo kommt ' s fuͤrwahr mir

vor ; nun wie waͤr' es ?

Zeig , was machſt du fuͤr Aeuglein ? was zupfſt

du am ſeidenen Bande ?

Stelle dich nicht ſo fremd , du Ding du ! es

meint noch , man wuͤßt' nicht ,

Daß es verſprochen ſchon iſt , und ſich mit Je⸗
3

mand beſtellte ?

Meinſt du , ich kenn ' den Herzallerliebſten , den

kraͤftigen Kerl nicht ?

Ueber Geſtein und Felſen , und uͤber Ge —

ſtraͤuche und Hecken
8
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Eilt er aus den Schweizergebuͤrgen , und ſtuͤrzt

ſich zu Rheineck

Tief in den Bodenſee , und ſchwimmet hindurch

bis gen Koſtnitz ,

Sagt : „ Ich muß mein MRaͤgdelein haben , da

hilft nichts und hilft nichts ! “

Aber dort oben bei Stein , da ſteigt er in lang —

ſamen Schritten

Wiederum aus dem See mit ſauber gewaſchenen

Fuͤßen ;

Thieſenhofen gefaͤllt ihm nicht , und das Kloſter

daneben ,

Fort Schaffhauſen nur zu , fort nach den zacki—⸗

gen Felſen .

An den Felſen da ſagt er : „Das Maͤgdelein

muß mir doch werden !

„ Leib und Leben gleich wage ich dran , und Hebe
und Bruſtlatz . “

Sagt ' s und thut ein ' n Sprung ! Jetzt türkelt

er fort bis nach Rheinau ,

Drehend iſt ihm geworden , doch kommt er wei⸗

ter und weiter .

Egliſan und Kaiſerſtuhl und Zurzen und

Waldshut



Hat er ſchon im Ruͤcken, von Waldſtadt laͤuft
er zu Waldſtadt ,

Jetzt bei Krenzach hinab in ſchoͤnere, breite

Reviere .

Baſel dann zu. Dort wird der Hochzeitszettel
geſchrieben .

Gelt , ich weiß es ? Biſt du im Stande , ſo
leugne , was wahr iſt !

Haͤtt ' ich zu rathen gehabt , waͤr' Weil der
Ort wohl geweſen ;

Waͤr' s doch das erſtemal nicht , daß aus dem

Zuͤrchergebiete ,
Oder von Baſel , und andern benachbarten

ſchweitzriſchen Orten

Hin nach Weil der Braͤutigam fuͤhrte das lie⸗
bende Braͤutchen ,

Und ' s iſt jetzt ſein Weib und kocht ihm Sup⸗
pen , und ypflegt ihn

Ohne Wider - und Einſpruch von meinem gnaͤ⸗
digen Landsherrn .

Doch dein Vertrauen beſitzt nun einmal der

Huͤninger Pfarrer .
Wie du meineſt ; ſo gehen wir denn durch die

Riechemer Matte !



ile

Schau kommt dort nicht dein Schatz ſo eben

hervor aus den Bergen ?

Ja , er iſt es , er iſt es , ich hoͤr' es am freudi —

gen Breuſchen !

Ja , er iſt es , er iſt es mit ſeinen glaͤnzenden

Augen ,

Mit den ſchweizriſchen Hoſen , und mit der

ſammetnen Hebe ,
Mit den Knoͤpfen von hellem Kriſtall am perl⸗

farbnen Bruſtlatz ,

Mit der gewoͤlbeten Bruſt , und mit den kraͤfti⸗

gen Schenkeln ,

' s Gotthards aͤlteſter Bube , doch wie ein Raths —
herr von Baſel

Stolz in Haltung und Schritt , und ſchoͤn in

ſeinen Gebehrden .

O wie klopft dir das Herz , wie luͤpft ſich

das flattrige Halstuch ,
Und wie ſteiget das Blut dir jetzt in die lieb⸗

lichen Wangen ,

Wie am Himmel das Morgenroth am heiteren

Maitag !

Gelt , du biſt ihm hold , und gelt , das haſt nicht
erwartet ?



Und es wird dir wahr , was in dem verborgenen

Stuͤbchen

Geiſter dir haben geſungen an deiner ſilbernen

Wiege !

Halte dich nur recht brav ! — Ich moͤcht' dir

noch allerlei ſagen ,

Aber es wird dir ſo weh , ſo weh ! Das Schaͤtz⸗
chen ! das Schaͤtzchen!

Sorgſt du , er laufe dir fort , ſo geh ! Mit Thraͤ⸗
nen im Auge

Ruft ' s mir : „ Lebe denn wohl ! “ und ſinkt ihm

froh in die Arme .

Nun ſo behuͤte dich Gott , und folg huͤbſch, wie

ich dir ſagte ! RR

—

—

72

2

48

1932


	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

